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60 Ellen zuſammenſchrumpfte. Sein 2bd W  „  V Folge des
Kummers, den über die Ermordung Abels durch Kain Eempfand.

Wie die vorausgehende Skizze zeigt, ehnen ſich die jüdiſchen
Hagen durchgehends In den bibliſchen Bericht über öpfung und
Sündenfall der erſten Menſchen An Die Zutaten und Erweiterungen
heruhen zUum eil auf Kombinationen mit ſpäteren Erzählungen
der Heilsgeſchichte und pſychologiſchen Reflexionen, 65 Teil ſind
16E Er
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eugniſſe der Phantaſie, welche, wo die Ueberlieferung verſagte,

SOto herbeiſchaffte, dem II Volke (Cbenden Bedürfnis,
nöglichſt viele Einzelheiten Qu dem 5 nd Lebensgang dei

EL ten Menſchen 6 erfahren gerecht 3 werden lele Jahre hindurch
ieſe agen von Meund Mund ich fortgepflanzt haben

pbährend welcher dieſelben mannigfache ＋V

IDMN

· nd Ausgeſtaltung
erfuhren. Manche Züge deuten auch auf Einfluß fremdländiſchen

toffes hin Wie & ith, die EL Gemahlin Adams, welche
nach Babylonien weiſt. Die Erwägung von Perſonen und Ortſchaften
zeigt, daß e, venn nicht verhältnismäßig pät entſtanden, E doch
Cne langjährige Entwicklung durchgemacht und erſt nach Ablauf
biel Jahrhunderte ihre heutige Geſtalt erhalten haben Einzelne
Bemerkungen laſſen ogar vermuten, daß der Entwicklungsprozeß
erſt M der nachchriſtlichen ZeitEmen gefunden hat

Die moslemiſchen Sagen erweiſen ſich ielfach ſowohl inhalt
ich Die formell a Weiterbildung des üdiſchen Sagenſtoffes Von
Emerl Priorität dieſer agen gegenüber den bibliſchen Berichten
aun Qher duf run. weder noch mnerer Kriterien nicht

die J‚  ede ein
Dief EI EII nicht abgeſchloſſen

L werden ohne den Hinwei

IUf den Hefen religiös en Gehalt der II dieſer Sagen
Rthalten ſt trotz der zahlreichen phantaſtiſchen Entgleiſungen

Aus beiden Sagenkreiſen ergibt ſich klar daß der Menſch IDIM Glauben
dieſer X2  ker Eemn 9⁰0 Gottes iſt deſſen Verherrlichung be
tmmt und daß der Men ch, von getrenn NUL durch Reue und
Buße wiederum den Weg ihm zurückfindet Durchdrungen von

ſen Wahrheiten verrichteten en Juden Ute Moslim hr Tage
er ſangen ihre Lieder und chufen ihre Sagen

edanken zum Artikel ber das päpſtliche
OtU DroprI „Quantavis diligentia“
Von Dr Georg Schmid, Dekan, Stilfes (Tirol).

Nach den Ausführungen de rälaten Dr Perathoner dieſer
36 itchrift Jahrgang 191, V. 247ff), entfä für ns Oeſterreicher
das Hotu DTOPIIO „Quantavis diligentia“, weil für Auns5 durch das
Konkordat das privilegium FOri durch Eenn deres Privileg 3U Bunſten
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des Staate echtlich aufgehoben iſt ähnlicher Weiſe Außerte
ich Prälat Dr Heiner nmeim Artikel m der „Kölniſchen Volks

zeitung bezüglich Deutſchland und ES wurde eine Auffaſſung III

offiziöſen Blatte des Vatikans IM „Oſſervatore“ 16 November
ausdrücklich gebilligt Damit en  0 für wohl auch die

GCXCOmmuniéCatio VII Urch die GConst POs Sed Apaàe SPEeCia-
HTer reservaàta, eil derartige Fälle der Verletzung des privilegium
fOTI wenigſtens 11 DraRI nicht mehr vorkommen können, auch icht
von (Ctteé der legislatores.

H iſt ES bei uns Anders B bei den Katholiten Nordamerikas
der nS Ufällig vorliegenden „Heclesiastical Review“ leſen vI

IM laufenden 0  ahrgang Sette 178 daß die Forderungen de Motu
PTIOPIIO dort gon ange praktiſch durchgeführt eien und daß dasſelbe
gegenüber der beſtehenden Praxis eher EnmE Milderung Als Eemnke

Verſchärfung ſetl, weil dort jeder katholiſche Laie, der men Kleri  ter
vor das weltliche Gericht ziehen wollte, bisher die ſchriftliche Er
aubnis des Biſchofe Aben mußte, während das neue Motu bTIO-

unter Umſtänden EmeE ſtillſchweigende rlaubnis der kirchlichen
Behörde ula Es El nämlich IM OU PTOPIIO bloß „Uullo 60

CClesiasticae permissu““, während das amerikaniſche Par
ktular Kirchenrecht ſagt „Sine Deriissrone Scripto ENPressa d
epPiscopi

Wir bringen NL 3wei ellen QAaus den Akten des — ud — 41 On
Zils von Baltimore den Aet OnC  A Balt —II II 156 heißt 22
„Cum Q fidehbus Orlatur Seandabum 6Clesiastico 0rdinI
dedecus dum Ealnl8s36 6Clesiastiéae 20 (JViha dgeduéuntur tribu⸗
nalia nortamur Juorum Interes. Ut (COntroversias mie
e08 Orte Orituras de rebus Vel CClesiasticis AINnIGE COlll-

0nant VGI Saltem udiceio 2  8CO Submittant Guodsi CCGlesiastica
Vel religiosa Utrlusque ENXUS Dersona aham Personam 6Clesiasti-

Vel religiosam Utrliusque CXIUS COTaAaIN (IVIII tribunal temere
(Itaverit de UulS Striéte 660lesiastiGi NOVerl CEnSUTaS ＋I

Atas ineidere
Viel entſchiedener noch Tu ſich das III In —969 Baltt

ͤMore M II 84 Qus ort heißt S tuendam 1I
munttatem 66Clestiastiéeam Uatenus INte! 2 fleri 0
beést distriéte Prohibemus 10 50unT4 SaCerdotem VGI
Clerigsum de rehbus Gtlam temporalibus COTaNI ſudice
CIVIII Ilitem6 81N6 PETIIIS8S10uE Seripto EXPTessa
1DPSIUS PISCOPI EUujus 6rit 14I O0mnibus hujusmodi
Hus quantum f1eTr! potest ＋

Annl Ce GO0MPOneTE

Da 0  zweite Zitat ewei daß die Durchführung der bezüglichen
Anordnung eéreits Fortſchritte gemacht hatte und auf keinen nen
nenswerten Widerſtand geſtoßen war



3  5.

Man verlangt alſo In Amerika hon ange für einen katholiſchen
Laien, der einen Prieſter vor das weltliche Gericht zitieren ill
die bermissio Scripta episcopi.

Auch unſer Salzburger Provinzialkonzil Jahre 1906, 278,
ſucht dieſe rundſätze

2 die Urch en des heiligen Offiziums

23 Jänner 1886 ausgegeben wurden, das offenbar auch für
die Amerikaner maßgebend war, wenigſtens teilweiſe durchzuführen.
Unſer Konkordat 30 nämlich die Fälle, für E das Priv. Ori
aufgehoben wird, NWi Artikel XII. und XIV einzeln auf E  —
ſind alle COntraCtus CIViles, Handelsverträge, Schulden,
Erbſchaftsangelegenheiten uſw., und jene Kriminalangelegenheiten,
bei denen E ſich IM die Uebertretung des öſterreichiſchen
geſetzes handelt, C1 gewiſſe Rückſichtnahmen auf den rieſter⸗
ichen tand vorgeſehen ſind, die auch das Geſe vom (at 1874,

9, teilweiſe herübergenommen hat Endlich noch die Streitſachen
betreffs des bürgerlichen Laienpatronates.

Nun meint das Provinzialkonzil, ES könne Außer dieſen im
Fonkordate amhaft gemachten Fällen noch andere Prozeßangelegen—
ſeiten gegen die Kleriker geben 77  Anc declarationem atlius pàtere
uam diétas definitiones Concordati:), und für dieſe fordert Es,
ähnlich wie un Amerika, daß die betreffenden Laien die Erlaubnis
der Biſchöfe nachſuchen, die betreffenden Kleriker vor das Laien—
gericht ziehen 6 dürfen, reſp daß ſie ſich aMn das Dekret des heiligen
Offiziums vom Jänner 1886 halten. „Ordinarii autem Vveniam
unquanl denegabunt tum maxime. CU. IPSi COntroversiis inter
Dartes (COnéilandis rustra OPerall éderint.“

Es ſind 10 Qllerlet Kombinationen möglich, außer den
GMusae Cleriéeobrum IMere CivIles und IMEre Criminales auch CanSaGE
tum (viles tum cCriminales (Ehrenbeleidigungsklagen uſ inter
Ps808 sSàcerdotes, Callsae —216¹ COntra clericum. qui 81 ejus Drae-
bositus 2. proprius parochus t6 eteE Auch die Angelegenheiten
ſe önnen ſehr verſchieden ſein So ind gewiß denkbar,
die außer dem Bereiche der oben genannten Konkordatsartikel tehen
Nun oft wird dieſer Fall nicht eintreten, außer jener Fall, den das
Konkordat ausdrücklich ausnimmt, nämlich, wenn EeS ſich —um einen
Prozeß einen Biſchof handelt nd hnliche „Culsae majores“
Prid 5 de Tef.) In dieſem iſt aber ogar die Er
laubni de päpſtlichen Stuhles ſelbſt notwendig, M den Biſchof
vor das Gericht ziehen dürfen. Nach dem Provinzialkonzil 27⁷

„

459, dürfen Kleriker elbſt Laien immer mn Zivilſachen vor das
Laiengericht berufen dir In der Brixener Diözeſe aber haben da

eine ſtrengere Diözeſanvorſchrift. Unſere Diözeſanſynode vom
Jahre 1900, 117, ſchreibt vor „Quoties SaCerdos Sive Ut Teus
SIVE Ni ACtOr Item habet aut CU Sàcerdote dut EU kalco, Tein
20 episco⸗pum CEU arbitrum deferat 8¹ CTO 10H àatur jura 82

Prosequi, 181 apud qudices lalcos, Gleriéi Proprio Ordinario Veniam
Petere tenentur., Ut 131605 1u f00 arieorum 60onvenire 90 8*
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Sint. Episcopum autem (6Onvenire II FfOrO absque Venia 8ed Ap
eet.

Partikularvorſchriften etre des privilegium Ori beſtehen
ind ſie aben nach dem Grundſatze, daß das Partikularrecht dem al  —
gemeinen H vorausgeht, icher Rechtskraft. Jedoch eine Strafe
der Exkommunikation Atae sententiae iſt die Uebertreter bei
Aun nicht feſtgeſetzt, ſondern dieſelben müßten von Fall V  U Fall
von den Biſchöfen Urch em Rechtsurteil beſtraft werden.

Ne man leht, handelt S ſich bei dieſen Maßnahmen der Kirche
immer um das forum internum und mͤM Vermittelungen, 112

ſpektive Schiedsgerichte, und Verhinderung von rozeſſen, weshalb
keine Urſache Eiferſuch Seite des Staates vorhanden iſt

Paſtoral⸗Fragen und Jfülle.
(Arzneivernebler und Jejunium.) ſt vor der Zelebration

der heiligen Meſſe der Gebrauch eines Apparates erlaubt, durch
welchen die Flüſſigkeit (Arznei) m Geſtalt von Dunſt oder Nebel
ind Staub I die Bronchien getrieben 1..

Der Herſteller eines olchen Apparates („Arzneivernebler“
UOr ellerer, Beſitzer der Hofapotheke in Freiſing, ſchreibt arüber
„Der rockene Nebel enthält keine Spur von Feuchtigkeitströpfchen,
iſt leichter al die und 40 nicht einmal eine Spiegelflä
Es iſt klar, daß durch die Inhalation eines en Nebels (alſo
Einatmung n die Lunge) EeS unmöglich iſt, daß ſubſtantielle Teile
In den agen kommen, eil EL 10 keine mit ſich Wenn die
Einatmung eines erartig qualifizierten Nebels, der ULl durch eme
gromatiſchen Beſtandteile emerkt wird, ſchon die Nüchternheit
ſtören würde, dann müßte Einatmen Weihrauch erſt recht dies
verurſachen. S0 Eit meine Laienmeinung.“ Was ſagt iegzu ¹⁶
Moral, beziehungsweiſe Paſtoral?

Die Nüchternheit ird gebrochen, wenn Speiſe oder Trant
durch »inen Akt des Eſſens oder Trinkens von außen In den agen
gelangt. eswegen kann feſthalten Wenn auf Eeſe Weiſe
Flüſſigkeit un den Magen elangt, der Gebrauch jenes Appa
QA emn Hindernis das Nüchternſein vor der heiligen Kom⸗
munion. N  (Un  * handelt EeS ich hier Am einen Inhalationsapparot;
da Ur nun Nir der Weiſe etwas, wWH das Jejunium I˙i II
den Magen gelangen, wenn von dem Inhalierten —8 ſich Im
Munde verdichtet und dann hinuntergeſchluckt würde Dies kann
aber dadurch verhindert werden, daß der Juhalierende die Flüſſig⸗
keit, die ſich IM Munde anſammelt, von Zeit 6  I X  Zeit ausſpuckt, nicht
ber hinunterſchluckt. Sollte da auch unbeabſichtigt ein Tröpfchen


